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Überraschend vertraute
Klänge aus der Neuen Welt

Zum Abschluss der Saison des
Churer Konzertvereins spielte
die Kammerphilharmonie
Graubünden am Montag im
Theater Chur auf. Mit dabei:
ein Chor von Kanti-Schülern.

Von Carsten Michels

Chur. – So genannte ernste Musik aus
den USA? Eine spontane Umfrage im
Bekanntenkreis würde wahrschein-
lich nur Achselzucken hervorrufen.
Der Auftritt der Kammerphilharmo-
nie Graubünden, die am Montag auf
Einladung des hiesigen Konzertver-
eins imTheater Chur musiziert hat,be-
scherte daher eine Reihe vonAha-Er-
lebnissen. Denn was in den letzten
100 Jahren an Orchestermusik in den

USA entstanden ist, klingt für euro-
päische Ohren gleich doppelt vertraut.
Zum einen hatten die amerikanischen
Tonsetzer das Musikleben der Alten
Welt stets im Blick, stammten doch ih-
re Vorfahren von hier. Zum anderen
schwappten mit den Filmmusiken aus
Hollywood typisch amerikanische
Klänge über den grossen Teich. Wie
sehr die «ernsten» US-Komponisten
ihre Kollegen vom Film dabei beein-
flusst haben,wurde in allen Orchester-
stücken am Montagabend deutlich.

Clou dieses besonderen Konzerts
war der Auftritt eines Ad-hoc-Chors
aus Schülerinnen und Schülern der
Ergänzungs- und Schwerpunktfach-
klassen Musik an der Kantonsschule.
Nach der Pause intonierten 100 Keh-
len drei Songs aus den USA: das tra-
ditionelle Lied «Oh Shenandoah»,

den Louis-Armstrong-Hit «What a
wonderful world» und – zu Beginn –
den berühmten Song «Moon River»
aus dem Filmklassiker «Frühstück bei
Tiffany’s». Und wie es so ist, wenn
100 junge Stimmen mit Hingabe sin-
gen, noch dazu in gefühlvollenArran-
gements: ein überwältigendes Erleb-
nis, das Mitwirkende und Zuhörer
gleichermassen berührte.

Ein wenig aus dem Konzept geraten
Dirigent Sebastian Tewinkel reagierte
auf das nicht ganz übliche Konzert-
vereinspublikum und stellte den Or-
chesterwerken einige Erläuterungen
voran, in ihrer Kürze ebenso erhel-
lend wie amüsant. Kurz waren auch
die meisten Stücke – angefangen von
Philip Glass’ «Company» über Aaron
Coplands «Three Latin Sketches» bis

zu Samuel BarbersAdagio op. 11. Der
Gesprächskonzertcharakter mochte
für das Publikum anregend sein – für
die Musiker war er es offensichtlich
nicht. Sie hatten hörbar Mühe, zu
kammerphilharmonischer Geschlos-
senheit zu finden. Das längere
Schlussstück, Coplands «Appalachi-
an Spring», wirkte da wie ein später
virtuoser Befreiungsschlag.

Gestartet war das Orchester jedoch
in gewohnter Konzentration,und zwar
mit dem ungewöhnlichsten Stück des
Abends: «The unanswered question»
von Charles Ives.Die kompositorische
Anlage – Bläsercollagen über einem
sphärischen Streicherteppich – hat seit
1908 nicht an Kühnheit verloren. Ives’
Zeitgenossen müssen die Ohren ge-
klungen haben – selbst im Land der
unbegrenzten Möglichkeiten.

US-Töne: Die Kammerphilharmonie Graubünden und Kanti-Schüler bringen unter der Leitung von Sebastian Tewinkel Amerikanisches zu Gehör. Bild Daniel Rohner

«Dave» erteilt eine Lektion fürs Leben
DerWeg zum Erwachsensein
ist steinig – heute wohl mehr
denn je. Die Schüler der Ober-
stufe Ried aus Landquart haben
am Montag die grossen und
kleinen Probleme ihrer Gene-
ration mit dem Musical «Dave»
vor Augen geführt.

Von Valerio Gerstlauer

Landquart. – Als 1999 die Lehrer
Kurt Lutz und Felix Egli von der Se-
kundarschule Dotzigen im Kanton
Bern das Musical «Dave» aus ver-
schiedenen Ideen ihrer Schüler zu-
sammenbastelten, dürften sie wohl
kaum geahnt haben, welchen Sieges-
zug ihr Werk kurz darauf antreten
würde. Unzählige Schulen in der gan-
zen Deutschschweiz stürzten sich auf
das Stück über das fiktive Basketball-
talent David «Dave» Tomanovic und
die Geschichte rund um seinen tragi-
schen Aufstieg zur Sportikone. Im
Jahr 2008 schaffte «Dave» dann den
Sprung über die Landesgrenze – erst-
mals brachten deutsche Schüler den
Stoff auf die Bühne.

Die seit zehn Jahren ungebrochene
Attraktivität des Musicals ist begrün-
det. Denn die Autoren lösten damals
die Aufgabe glänzend, das Thema
Teenagerkrise witzig und nicht selten
ironisch zu verpacken und das Stück
als Ganzes dennoch glaubhaft wirken
zu lassen. Diese Leichtigkeit sowie
der Einbezug verschiedener aktueller
Subkulturen ist wohl der Grund, wes-

halb so viele Schüler, die sonst eher
schwer für ein solches Projekt zu be-
geistern wären, den Schritt auf die
Bühne wagen.

Ein Grossprojekt verwirklicht
Diesen grossen Schritt haben auch die
Schüler der Landquarter Oberstufe
Ried unter der Leitung des Lehrers
Guido Alig gewagt.Am Montag führ-
ten nach mehrmonatigen Vorberei-
tungen rund 300 Mitwirkende das
Musical «Dave» im Forum im Ried in
Landquart auf. Wie viel Verve hinter
dem Grossprojekt steckt, zeigte nicht
nur ihr Auftritt in einem sehr gut ge-
füllten Saal, sondern auch ein Blick
ins Programmheft. Neben der Arbeit

in den Fachstunden wendeten die
Schüler auch Zeit für Projekttage auf,
in denen geschauspielert, gesungen
und die Bühnenbilder entworfen
wurden.

Die Plackerei hat sich jedenfalls
ausbezahlt. Die Hauptdarsteller Kas-
triot Kamaj als Basketballstar Dave
Tomanovic, Jenny Meier als Lauf-
talent Annette Bachmann und Ricar-
da Lötscher als «Kifferin» Claudia
Möller spielten durchwegs souverän.
Neben Chor- und Sologesang, Band-
musik, Raps und Beatbox-Darbietun-
gen unterbrachen actionreiche Break-
dance-Einlagen und Tanzchoreo-
grafien die Schauspielszenen. Diese
Elemente lieferten die nötige Ab-

wechslung, ohne den Erzählfluss all-
zu arg zu unterbrechen.

Es darf geflucht werden
Für die grösste Kurzweil sorgten aller-
dings die frechen, natürlich an die Ju-
gendsprache angelehnten Dialoge des
Musicals. Da durfte schon mal derb ge-
flucht und vulgär dahergeredet werden
– um im nächsten Moment einen iro-
nischen, fast schon feinsinnigen Spruch
hinterherzuschicken. So blieb schliess-
lich auch die Geschichte von Dave, der
seiner Basketballkarriere wegen
Freundschaften opfert und dabei im-
mer tiefer in den Drogensumpf rutscht,
gut verdaulich.

Gehörig auf die Schippe genommen
wurden auch die verschiedenen Ju-
gendszenen. Ins Karikaturenhafte
überzeichneten die Schreiber von
«Dave» beispielsweise die Reggae-
hörende Kifferclique, deren Mitglie-
der bereits unter Gedächtnisschwund
leiden und denen jeglicherAntrieb ab-
handen gekommen ist. Hier wird auch
deutlich:Trotz aller Ironisierung steckt
eine ziemliche Portion Pädagogik in
der Geschichte. Schliesslich stammt
«Dave» aus der Feder zweier Lehrer,
und die dürften beim Verfassen auch
auf eine «aufklärende» Wirkung des
Stücks bedacht gewesen sein. In den
Vordergrund drängte sich am Montag
diese «pädagogische» Komponente
jedoch nie – dafür hatte das Publikum
einfach zu viel Spass.

«Dave». Weitere Vorstellungen: heute um
14 und 20 Uhr, Forum im Ried, Landquart.

Vielseitige Unterhaltung: Für das Musical «Dave» bringen die Landquarter
Schüler Tanzchoreografien und Chorgesang auf die Bühne. Bild Theo Gstöhl

Rumantsch-Grischun-
Lehrbuch prämiert
Das Sprachlernwerk «Alerts»
ist zum «Bündner Buch des
Jahres 2010» gewählt worden.
Das gab derVerlegerverein
«Bücher aus Graubünden»
am Montag in Chur bekannt.

Chur. – Insgesamt 26 Bücher aus dem
Jahr 2009 waren zurWahl des «Bünd-
ner Buch des Jahres 2010» einge-
reicht worden. Zwei Wochen lang
lagen die Druckerzeugnisse in der
Bündner Kantonsbibliothek auf – drei
Bücher machten das Rennen, was die
Gunst des Publikums betraf.

Platz 1 belegte «Alerts», ein Lehr-
buch in Rumantsch Grischun für die
3. Primarklasse aus demVerlag Lehr-
mittel Graubünden. Platz 2 ging an
die zweisprachige Publikation «Ber-
nina Express», die derAS-Verlag zum
100-Jahr-Jubiläum der Eisenbahnli-
nie zwischen St. Moritz und Tirano
herausgegeben hat. Auf Platz 3 kam
das Buch «Himmelsleiter und Felsen-
therme». Herausgeber des Bündner
Architektur-Wanderführers sind Köbi
Gantenbein, Marco Guetg und Ralph
Feiner. Erschienen ist das Buch im
Rotpunktverlag.

Die Buchwahl wird alljährlich vom
Verlegerverein «Bücher aus Graubün-
den» veranstaltet. Der Verein wurde
1991 gegründet und versammelt heu-
te 15 Mitglieder. Eingereicht werden
können Publikationen, die einen di-
rekten Bezug zu Graubünden haben
oder hier erschienen sind. (cmi)

Giacometti-Schau mit
längerer Öffnungszeit
Chur. – Die Ausstellung «Giovanni
Giacometti. Farbe im Licht» im Bünd-
ner Kunstmuseum in Chur endet am
kommenden Montag.Wegen des gros-
sen Publikumserfolgs bietet das Mu-
seum während des letzten Ausstel-
lungswochenendes zusätzliche Son-
deröffnungszeiten an. So kann die
Schau am kommenden Freitag durch-
gehend von 10 bis 21 Uhr besucht
werden. Um 19 Uhr findet zudem ei-
ne öffentliche Führung mit Museums-
direktor Beat Stutzer statt.An Pfingst-
sonntag und Pfingstmontag wird die
Ausstellung von 10 bis 17 Uhr geöff-
net sein. (so)

Singschule Chur
führt «Aglaia» auf
Chur. – Die Singschule Chur präsen-
tiert heute und morgen um jeweils
18.30 Uhr das Singspiel «Aglaia» im
Theater Chur. Unter der Regie von
Sybille Hofer und Marlis Roth brin-
gen die über 200 Kinder der Sing-
schule ein Märchen von Andreas
Hantke auf die Bühne. Dieses wird
durch verschiedene Churer Klassen
mit Liedern umrahmt. Musikalisch
begleitet werden die Kinder von Ele-
na Bürkli am Klavier, den Violinisten
Martin Roth und Samuel Eckstein so-
wie der Huusmusig Juon. Die Ge-
samtleitung haben Jürg Kerle und Li-
lian Köhli. Der Eintritt ist frei. (so)

«Alerts»: Josy Künzler, Leiterin von
Lehrmittel Graubünden, präsentiert
das Sieger-Buch. Bild Marco Hartmann


